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Pterosaurier (Flugsaurier) waren eine Grup-
pe von �ugfähigen Reptilien, die lange Zeit 
die Erde bevölkerten. Die ältesten bekannten 
Funde sind mit ungefähr 230 Millionen Jahren 
etwa so alt wie die ältesten bekannten Dino-
saurier. Als vor 66 Millionen Jahren das Me-
sozoikum – das Zeitalter der Dinosaurier – zu 
Ende ging, starben sie aus. Bis dahin hatten 
sie eine beachtliche Diversität entwickelt. Un-
ter ihnen befanden sich, mit Spannweiten über 
10 m, die mit Abstand größten Tiere, die sich 
jemals in die Lüfte erhoben haben. Die Flugfä-
higkeit der Pterosaurier lag u.a. in dem dünn-
wandigen Aufbau ihrer Knochen begründet. 
Die grazilen Knochen wurden allerdings nur 
selten fossil überliefert. Ihre Spuren treten je-
doch relativ häu�g in Sedimenten auf, die in 
Küstengebieten oder an Süßwasserufern ab-
gelagert worden sind. Die Tiere liefen auf al-
len Vieren, sodass sie hierbei sowohl Hand- als 
auch Fußabdrücke hinterließen (Lockley/Har-
ris/Mitchell 2008).

Im Oberjura (164–145 Millionen Jahre) war 
Zentraleuropa aufgrund eines hohen Meeres-

spiegels weit�ächig über�utet. Nur wenige 
Hochebenen lagen über dem Meeresspiegel-
niveau und boten Habitate für terrestrische 
Lebensformen. Ein Beispiel ist das Rheini-
sche Massiv, nördlich dessen die Ablagerun-
gen des heutigen Wiehengebirges entstan-
den. Im Kimmeridgium (157–152 Millionen 
Jahre) kam es zu Meeresspiegeltiefständen, 
wodurch sich im Bereich des Wiehengebir-
ges periodisch terrestrische Bedingungen eta-
blierten. Diverse Dinosaurier, wie die langhal-
sigen Sauropoden, kleine p�anzenfressende 
Ornithopoden und �eischfressende Theropo-
den, hinterließen hier ihre Spuren. Der ehe-
malige Steinbruch Störmer bei Wallücke ist 
seit Jahrzehnten für solche Spurenfossilien 
bekannt. Im Zuge der Entstehung der Alpen 
wurden die Gesteine des Wiehengebirges an-
gehoben und in Richtung Norden verkippt 
(Abb. 1). Im Steinbruch Störmer sind im Sü-
den Gesteine des Calloviums (166–163 Mil-
lionen Jahre) und im Norden die des Oxfor-
diums (163–157 Millionen Jahre) und des 
Kimmeridgiums (157–152 Millionen Jahre) 

Abb. 1 Übersichtsfoto des 
Steinbruchs Störmer bei 
Wallücke. Blick in Richtung 
Nordost (Foto: LWL-
Museum für Naturkunde/
C. Steinweg).
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Abb. 2 Negative der klein-
sten Abdrücke (WMNM 

P81014). Zu sehen sind ein 
Hand- (oben links) und ein 
Fußabdruck (unten rechts) 
(Gra�k: LWL-Museum für 

Naturkunde/D. Theda).

Die Handabdrücke sind durch jeweils drei 
erkennbare Finger gekennzeichnet, die in ver-
schiedene Richtungen zeigen. Relativ zur Be-
wegungsrichtung des Tieres zeigt ein Finger 
nach schräg vorne, einer seitlich vom Tier weg 
und einer nach hinten. Die Länge der Handab-
drücke liegt zwischen etwa 25 mm und 65 mm 
(Abb. 2). Die Fußabdrücke weisen entweder 
vier Zehen oder zusätzlich eine sehr kleine 
fünfte Zehe auf und haben einen grob drei-
eckigen Umriss mit einer meistens spitzwin-
kelig zulaufenden Ferse. Die Zehen zeigen alle 
in Fortbewegungsrichtung, lediglich die vier-
te Zehe ist etwas zum Tier hingedreht (Abb. 2 
und 3). Die Gesamtlänge der Fußabdrücke be-
trägt zwischen 20 mm und 100 mm. An der Ba-
sis eines Sandsteinblocks sind ein Hand- und 
ein Fußabdruck überliefert. Der Fußabdruck 
be�ndet sich in Fortbewegungsrichtung deut-
lich vor dem Handabdruck. Beide sind in ei-
ner geraden Linie hintereinander positioniert. 
Des Weiteren sind sie in die gleiche Richtung 
orientiert und besitzen eine ähnliche Größe. 
Dies legt nahe, dass sie von einem Individuum 
erzeugt wurden. Ein weiterer Block weist die 
kleinsten aller gefundenen Abdrücke und die 
einzige mögliche Fährte der bisherigen Funde 
auf (Abb. 2). Sie setzt sich aus vier Abdrücken 
zusammen. Die Handabdrücke sind hier deut-
lich weiter außen positioniert als die Fußab-
drücke. Die Füße wurden leicht weiter vorne 
abgesetzt als die Hände. Die Fährtenabdrücke 
zeigen keine deutlichen anatomischen Details, 
wie etwa einzelne Zehenabdrücke.

Nach den beschriebenen Merkmalen sind 
die Funde der Spurenfossilgattung Pteraichnus
Stokes, 1957 zuzuordnen. Sie wurden von Pte-
rodactyloiden, einer sich ab dem Jura stark di-

aufgeschlossen. Die Spurenfossilien stam-
men aus der aufragenden Nordwand und da-
mit dem Kimmeridgium (Abb. 1). Zu beachten 
ist, dass der Steinbruch als paläontologisches 
Bodendenkmal ausgewiesen ist. Das Sammeln 
von Fossilien ist nur mit Genehmigung mög-
lich.

Im Herbst 2019 wurde im Gesteins-
schutt der Nordwand eine Feinsandstein-
platte mit einem mutmaßlichen Fußabdruck 
eines Flugsauriers gefunden. Nur einen Tag 
später, am Tag des Geotops, konnte diese 
Entdeckung während der Führungen im Stein-
bruch Störmer präsentiert und mithilfe eini-
ger Besucher geborgen werden. Anschließend 
wurde der Fund der Paläontologischen Boden-
denkmalp�ege des LWL-Museums für Na-
turkunde in Münster gemeldet und überge-
ben. Die erste Einschätzung als Flugsaurier-
fußabdruck bestätigte sich. 

Bei anschließenden Begehungen durch 
Mitarbeiter des LWL-Museums für Natur-
kunde und Studenten der Westfälischen Wil-
helms-Universität Münster konnten wei-
tere Funde gemacht werden. Die Spuren lie-
gen größtenteils in Form isolierter Ausgüs-
se der ursprünglichen Abdrücke an der Un-
terseite von Gesteinsplatten vor. Bei dem 
Gestein handelt es sich um einen feinen, toni-
gen Sandstein mit kleinräumig wechselnden 
Sedimentstrukturen, wie Schrägschichtungen 
und feinen Laminationen. Die Ober�ächen mit 
den Spurenausgüssen sind häu�g mit geraden 
Linien von einigen Millimetern Breite durch-
zogen. Es handelt sich dabei um Sediment-
füllungen von Trockenrissen in dem tonigen 
Feinsand, der die eigentlichen Spuren über-
deckt hat.
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versi� zierenden Großgruppe der Pterosau-
rier, erzeugt. Eine genauere Zuweisung zu 
einer Pteraichnus-Art ist aufgrund der iso-
lierten Natur der meisten Abdrücke sowie der 
wenigen Merkmale der einzigen Fährte der-
zeit nicht möglich. Es handelt sich um den 
ersten Nachweis von Pteraichnus in Deutsch-
land und um die ersten deutschen Flugsau-
rierspuren, die mit Hand- und Fußabdrücken 
überliefert sind. Zuvor war lediglich ein ein-
ziger Pterosaurier-Handabdruck der Gattung 
Purbeckopus Delair, 1963 aus der Unterkrei-
de Nordwestdeutschlands bekannt (Hornung/
Reich 2013).

Die kleinräumig wechselnden Sediment-
strukturen des Sandsteins sprechen dafür, dass 
die Ablagerungen in einem Wattbereich ent-
standen. Die Sedimentation wurde durch den 
Wechsel der Fließrichtung des Wassers wäh-
rend der Gezeiten und der dadurch veränderli-
chen Lage von Prielen bestimmt. Gelegentliches 
Trockenfallen des Watts führte darüber hinaus 
zur Bildung von Trockenrissen.  Pteraichnus
tritt häu� g in solchen randmarinen Fazies des 
Oberjuras auf (Lockley/Harris/Mitchell 2008). 
Pterosaurier suchten hier nach Nahrung. Ge-
neralisten wie Pterodactylus stellten kleinen 
wirbellosen Tieren und Fischen nach. Wieder 
andere Pterosaurier waren mit ihren hunderten, 
reusenartigen Zähnen in der Lage , Plankton aus 
dem Wasser zu � ltern (Witton 2013). 

Aufgrund der teilweise geringen Größe 
und einem niedrigen Körpergewicht der Tie-
re sind die Abdrücke eher � ach und folglich 
schwierig im Gelände auszumachen. Zusätz-
lich können insbesondere isolierte Handab-
drücke von Pterosauriern Umrisse haben, die 
schwer als Spurenfossil eines Wirbeltieres zu 
erkennen sind. Das oft mit Pteraichnus asso-
ziierte massenhafte Auftreten von Abdrücken 
lässt jedoch erwarten, dass in Zukunft noch 
mehr Material zutage treten und einen Ein-
blick in die Lebewelt dieses prähistorischen 
Wattenmeeres gewähren wird. So zeigt sich, 
dass das Wiehengebirge auch nach Jahrzehn-
ten gezielter Fossilsuche und nach zahlrei-
chen wichtigen Entdeckungen, wie etwa der 
des Raubsauriers Wiehenvenator albati, noch 
immer neue Erkenntnisse über den Jura Nord-
westdeutschlands liefern kann.

Summary
In autumn 2019 a sandstone slab bearing a 
 hand- and footprint of a pterosaur from the 
Late Jurassic (Kimmeridgian) was found in the 
Wiehen Hills. Further investigations carried 
out in 2020 brought to light more evidence. 
The  tracks were identi� ed as belonging to the 
ichnogenus Pteraichnus Stokes, 1957, which 
has been attributed to pterodactyloid ptero-
saurs. This is the � rst evidence of ptero sau r 
ichnofossils found in Westphalia-Lippe. The 
� nds are also the � rst known evidence of the 
genus Pteraichnus in Germany and the � rst 
German pterosaur traces in the form of »hand« 
and foot prints. 

Samenvatting
In de herfst van 2019 is een zandstenen plaat 
met een voet- en een handafdruk van een 
Pterosauriër (vleugelsauriër) uit het Laat-Ju-
ra (Kimmeridgien) van het Wiehengeberg-
te ontdekt. In 2020 leverde vervolgonderzoek 
nieuwe sporen op, die zijn toegewezen aan het 
sporenfossieltype Pteraichnus Stokes, 1957. 
Ze zijn afkomstig van Pterosauriërs (Ptero-
dactyloidea), waarvan in Westfalen-Lippe 
niet eerder vergelijkbare vondsten zijn ge-
daan. Het gaat om de eerste bekende exempla-
ren van het type Pteraichnus en om de eerste 
sporenfossielen van Pterosauriërs in Duitsland 
bestaande uit hand- en voetafdrukken.

Abb. 3 Negativ des 
größten Fußabdrucks 
(WMNM P80968) (Foto: 
LWL-Museum für Natur-
kunde/C. Steinweg).
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Der Neandertaler auf der Haar – 
ein Neufund aus Fröndenberg
Kreis Unna, Regierungsbezirk ArnsbergPa
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Baales

Michael Becker, städtischer Bodendenkmal-
p�eger in Fröndenberg/Ruhr, Kreis Unna, ist 
den treuen Lesern der »Archäologie in West-
falen-Lippe« schon gut bekannt. Seine uner-
müdliche, mittlerweile über zwei Jahrzehnte 
währende Prospektionsarbeit auf den Acker-
�ächen seiner Heimatregion sowie sein Auf-
stöbern interessanter Altfunde in privaten 
Sammlungen ist von mir an dieser Stelle be-

reits wiederholt gewürdigt worden. Neben 
ganz herausragenden Funden hat Becker in 
seinem Arbeitsgebiet unzählige neue Fund-
stellen vor allem der Steinzeit entdeckt und 
viele Tausend Artefakte aufgelesen, die dann 
in die Datenbank der LWL-Archäologie ein-
�ießen. Der Raum Fröndenberg ist mittlerwei-
le zu einer steinzeitlichen Mikroregion gewor-
den (Abb. 1). Wir hoffen, dass Michael Becker 

Abb. 1 Bevorzugtes 
Arbeitsgebiet (schraf�ert) 

und mittelpaläolithische 
Einzelfunde von Michael 

Becker. 1: Unna-West-
hemmerde: mittelpaläoli-
thischer Abschlag(?), dick 

weiß patinierter Feuer-
stein; 2: Unna-Hemmerde: 
MTA-Faustkeil, Baltischer 

Feuerstein; 3: Frönden-
berg-Bentrop: mittel-

paläolithischer Kern(?), 
patinierter Kieselschiefer; 
4: Fröndenberg-Warmen: 

Levallois-Abschlag, dick 
weiß patinierter Feuerstein; 

5: Fröndenberg-Bausen-
hagen: Levallois-Kern, dick 

weiß patinierter Feuerstein; 
6: Fröndenberg-Schelk: 

basales Keilmesser-Frag-
ment, patinierter Kiesel-

schiefer. Punkt: »Basis« 
M. Becker (Gra�k: LWL-

Archäologie für Westfalen/
M. Baales, A. Müller).
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